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(54) BLENDGRANATE

(57) Blendgranate zur Emission eines kurzzeitigen
Lichtpulses, wobei durch ein Gehäuse (2) mit mehreren
daran oder darin angeordneten Leuchtmitteln (5), einer
Steuerungseinrichtung (16) und einem die Leuchtmittel

(5) und die Steuerungseinrichtung (16) versorgenden
Energiespeicher (21), wobei die Leuchtmittel (5) über die
Steuerungseinrichtung (16) zur Emission des Lichtpulse
ansteuerbar sind.



EP 3 023 730 A1

2

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Blendgranate zur
Emission eines kurzzeitigen Lichtpulses.
[0002] Eine solche Blendgranate dient der kurzzeiti-
gen Blendung und Irritation von Personen oder optischen
Geräten, indem ein kurzzeitiger, extrem heller Lichtblitz,
also ein Lichtpuls hoher Intensität erzeugt wird, der im
Umfeld stehende Personen blendet respektive elektro-
nische Geräte, die mit optischen Sensoren arbeiten, zu
temporären Fehlmessungen verleitet. Bislang finden
Blendgranaten Verwendung, bei denen der Lichtpuls
oder Lichtblitz mittels einer explosionsartigen chemi-
schen Reaktion erzeugt wird. Eine solche Blendgranate
wird üblicherweise entweder von Hand geworfen, kann
aber auch bei Bedarf verschossen werden. Nach Ge-
brauch kann eine solche Blendgranate nicht mehr wie-
derverwendet werden. Die Emission des Lichtblitzes er-
folgt mit hoher Intensität für sehr kurze Zeit und hat damit
eine zeitlich begrenzte Wirkung. Durch die hohe emittier-
te Strahlungsdichte bleibt die Blendwirkung auch nach
Zündung der Blendgranate noch über einige Zeit beste-
hen.
[0003] Nachteilig ist die Möglichkeit, dass mit einer sol-
chen Blendgranate nur ein einziger Lichtblitz erzeugt
werden kann. Darüber hinaus entstehen bei der Explo-
sion aufgrund der chemischen Reaktion der Ausgangs-
stoffe schädlich Reaktionsprodukte respektive aggressi-
ve Stoffe, wie natürlich auch die Blendgranate als solche
nach Zündung zu entsorgen ist.
[0004] Der Erfindung liegt damit das Problem zugrun-
de, eine demgegenüber verbesserte Blendgranate an-
zugeben.
[0005] Zur Lösung dieses Problems ist erfindungsge-
mäß eine Blendgranate zur Emission eines kurzzeitigen
Lichtpulses vorgesehen, gekennzeichnet durch ein Ge-
häuse mit mehreren daran oder darin angeordneten elek-
tronischen Leuchtmitteln, einer Steuerungseinrichtung
und einem die Leuchtmittel und die Steuerungseinrich-
tung versorgenden Energiespeicher, wobei die Leucht-
mittel über die Steuerungseinrichtung zur Emission des
Lichtpulses ansteuerbar sind.
[0006] Die erfindungsgemäße Blendgranate zeichnet
sich dadurch aus, dass der Lichtpuls elektronisch ge-
steuert generiert wird, mithin also nicht auf einer chemi-
schen explosiven Reaktion beruht. Hierzu weist die
Blendgranate ein Gehäuse auf, das in seiner Größe so
ausgelegt ist, dass die Granate einfach mit der Hand ver-
bracht, also geworfen werden kann. Soll die Granate ver-
schossen werden, so ist das Gehäuse entsprechend
auszulegen, wobei auch andere Verbringungsarten, wie
beispielsweise ein Abwurf und Ähnliches denkbar sind.
In jedem Fall sind an oder in dem Gehäuse mehrere
Leuchtmittel vorgesehen, die über eine Steuerungsein-
richtung angesteuert werden, um den Lichtpuls zu erzeu-
gen. Aufgrund dieser elektronischen Ansteuerung ist es
möglich, einerseits einen Lichtpuls hoher Intensität zu
erzeugen, der die entsprechende Blend- oder Irritations-

wirkung besitzt. Andererseits besteht natürlich auch die
Möglichkeit, den Lichtpuls mehrmals hintereinander zu
generieren, wie natürlich auch seine Intensität und Puls-
dauer variiert werden kann. Dies kann auf einfache Wei-
se durch entsprechende Programmierung der Steue-
rungseinrichtung definiert werden. Da es sich um ein
elektronisch gesteuertes System handelt, entstehen
folglich keine schädlichen Reaktionsprodukte respektive
entsprechender Abfall, da die Blendgranate wie be-
schrieben ohne weiteres wiederverwendet werden kann.
Die Möglichkeit der Gabe mehrerer Lichtpulse respektive
die Wiederverwendung hängt letztlich nur von der Kapa-
zität des Energiespeichers ab.
[0007] Das Frequenzspektrum des Lichtpulses sollte
im Bereich von 280 nm bis 1 mm liegen. Bevorzugt er-
streckt sich das Frequenzspektrum über einen relativ
breitbandigen Spektralbereich, der zumindest den Be-
reich des sichtbaren Lichts umfasst, bevorzugt aber auch
insbesondere den Infrarotbereich mit erfasst, nachdem
viele optische Geräte unter Verwendung von Infrarotsen-
soren arbeiten. Auch kann der emittierte Spektralbereich
den UV-Bereich umfassen, wenn dies der Einsatzzweck
erfordert.
[0008] Als Leuchtmittel werden bevorzugt solche auf
Halbleiterbasis verwendet, wobei sich hierfür insbeson-
dere LEDs eignen, aber auch Laserdioden. Mit entspre-
chenden halbleiterbasierten Leuchtmitteln ist es ohne
weiteres möglich, einen Lichtpuls hoher Intensität re-
spektive Helligkeit zu erzeugen, so dass die gewünschte
Blend- respektive Irritationswirkung gegeben ist. Vor-
nehmlich LEDs eignen sich hierfür, da es sich um ent-
sprechend kleine Bauelemente handelt, die darüber hi-
naus auch ohne weiteres und kostengünstig verfügbar
sind. Sie lassen sich auf einfache Weise ansteuern und
benötigen relativ wenig Strom, so dass ohne weiteres
entsprechende Mehrfachpulse generiert werden kön-
nen.
[0009] Moderne LEDs bzw. Laserdioden sind in der
Lage, Licht mit einem relativ breitbandigen Spektralbe-
reich zu emittieren, also auch Weißlicht. Solche LEDs
weisen beispielsweise eine entsprechende zusätzliche
Lumineszenzschicht auf. Unter Verwendung solcher
LEDs kann also ein vom Spektralbereich her sehr breit-
bandiger Lichtpuls erzeugt werden. Alternativ zur Ver-
wendung von solchen, weißes Licht emittierenden LEDs
kann ein breitbandiger Lichtpuls auch durch Farbmi-
schung generiert werden. Hierzu können drei unter-
schiedliches Licht emittierende LEDs oder Laserdioden
zu einem sogenannten RGB-Cluster kombiniert werden,
wobei die einzelnen kombinierten LEDs/Laserdioden in
diesem Fall rotes, grünes und blaues Licht emittieren
(auch andere Farbmischungen sind denkbar, um einen
entsprechenden Spektralbereich zu überdecken). Durch
entsprechend simultane Ansteuerung ergibt sich somit
durch Farbmischung ein entsprechendes breitbandiges
Licht. Auch solche RGB-Cluster, insbesondere basie-
rend auf LEDs neuerer Generation, sind als fertige Bau-
teile ohne weiteres verfügbar. Sie haben darüber hinaus
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den Vorteil, dass bei entsprechender Auslegung der
Steuerungseinrichtung die einzelnen Farbkomponenten
des gemischten Lichtes unterschiedlich gewichtet wer-
den können, so dass folglich nicht nur weißes Licht, son-
dern auch Licht mit einem entsprechenden Farbschwer-
punkt "gemischt" werden kann.
[0010] Bevorzugt sind die Leuchtmittel in Form sepa-
rater Leuchtmittel-Arrays vorgesehen, wobei am oder im
Gehäuse mehrere Arrays verteilt angeordnet sind. Um
einen hoch intensiven Lichtpuls zu generieren werden
folglich eine Vielzahl einzelner Leuchtelemente zu einem
entsprechenden Array kombiniert, das heißt, dass bei-
spielsweise mehrere LEDs oder RGB-LED-Cluster in ei-
nem Array zusammengefasst werden und mehrere sol-
cher Arrays verteilt am Gehäuse vorgesehen sind. Die
einzelnen Arrays bzw. deren Leuchtmittel werden über
die Steuerungseinrichtung entsprechend angesteuert,
wobei beispielsweise sämtliche Leuchtmittel eines Ar-
rays simultan angesteuert werden. Die Lichtleistung mul-
tipliziert sich folglich, so dass ein extrem intensiver Licht-
puls erzeugt werden kann.
[0011] Ferner kann vorgesehen sein, den Leuchtmit-
teln, insbesondere den Arrays, optische Elemente zur
Beeinflussung des emittierten Lichts zuzuordnen. Solche
optischen Elemente können beispielsweise Linsen, Pris-
men oder feste oder bewegliche Spiegel sein. Je nach
verwendetem Element ist es möglich, eine Strahlaufwei-
tung, eine Strahlsplittung, eine Strahlfokusierung oder
Strahlformung vorzunehmen, mithin also in irgendeiner
Form auf die räumliche Lichtverteilung einzuwirken. Er-
folgt beispielsweise über eine Linse eine entsprechende
Strahlaufweitung, so kann der Bereich, der mit dem von
einem Array emittierten Licht erfasst wird, deutlich erwei-
tert werden. Dies ist insbesondere von Vorteil, wenn am
Gehäuse eine Vielzahl solcher Arrays vorgesehen sind,
so dass durch entsprechende Strahlaufweitung und ent-
sprechende Überlagerung der einzelnen arrayspezifi-
schen Lichtemissionen der emittierte Lichtpuls in einen
extrem großen Raumwinkelbereich emittiert wird, so
dass es zu einer umfänglichen räumlichen Irritationswir-
kung kommt. Alternativ können hierdurch auch die ein-
zelnen Arraypulse entsprechend gebündelt werden, um
einen gerichteten, also räumlich begrenzten Lichtpuls zu
generieren, beispielsweise im Rahmen einer Interferenz
bei RGB-LED-Clustern und Ähnlichem.
[0012] Die Leuchtmittel, insbesondere die Arrays, sind
bevorzugt in einem Reflektor angeordnet. Dieser Reflek-
tor stellt eine hohe Lichtausbeute sicher, er ermöglicht
gleichzeitig aber auch in gewisser Weise eine Strahlfüh-
rung. Der Reflektor kann napfartig sein, so dass das
Leuchtmittel respektive das Array am Reflektorboden
aufsitzt. Es kann querschnittlich rechteckig sein, was es
ermöglicht, entsprechende Reflektoren mit den Leucht-
mitteln nebeneinander anzuordnen und so eine große
Fläche des Gehäuses kompakt zu belegen. Auch ein run-
der oder andersartig dreidimensional geformter Reflektor
ist jedoch gleichermaßen denkbar.
[0013] Der Reflektor kann des Weiteren über ein opti-

sches Element, insbesondere eine Linse geschlossen
sein. Das heißt, dass sich auf diese Weise eine quasi
geschlossene Baueinheit ergibt, wobei das optische Ele-
ment, wie beispielsweise die Linse am Reflektor ange-
ordnet und folglich unmittelbar dem Leuchtmittel zuge-
ordnet ist. Eine solche Baueinheit kann dann ohne wei-
teres gehäuseseitig entsprechend verbaut werden.
[0014] Eine besonders zweckmäßige Weiterbildung
der Erfindung sieht vor, die Leuchtmittel, insbesondere
die Arrays über die Steuerungseinrichtung in einem pro-
grammierbaren Muster anzusteuern. Wie beschrieben,
zeichnet sich die Blendgranate dadurch aus, dass sie
hinsichtlich der Lichtpulserzeugung elektronisch gesteu-
ert wird respektive arbeitet. Die Steuerungseinrichtung,
eine entsprechend programmierte CPU, kann nun mit
beliebigen Steuerprogrammen versehen werden, über
die die Ansteuerung der einzelnen Leuchtmittel respek-
tive Arrays erfolgt. Hierüber ist eine synchrone Ansteu-
erung aller Leuchtmittel möglich, um sämtliche Leucht-
mittel zeitlich synchron anzusteuern. Auch können aus
der Gesamtheit der Leuchtmittel einzelne Leuchtmittel in
einer bestimmten Zeitabfolge angesteuert werden, wie
die Leuchtmittel auch in entsprechenden Gruppen zeit-
lich nacheinander angesteuert werden können. Es sind
unterschiedliche Wiederholungsraten respektive unter-
schiedliche Wiederholungszeiten definierbar, wie auch
Intensitätsvariationen ohne weiteres möglich sind. Das
heißt, dass letztlich die Lichtemission quasi beliebig ge-
steuert werden kann, sie kann dauerhaft sein, zeitlich
begrenzt, regelmäßig, unregelmäßig oder moduliert er-
folgen.
[0015] Ferner kann die Steuerungseinrichtung einen,
gegebenenfalls bedienerseitig einstellbaren Timer um-
fassen. Über diesen Timer kann eine definierte Verzö-
gerung vorgegeben werden, die entweder fest vorgege-
ben ist, das heißt, dass der Timer automatisch anläuft,
wenn die Granate aktiviert wird. Sie kann aber auch ge-
gebenenfalls eingestellt werden, wozu beispielsweise
ein entsprechendes Einstellbedienelement an der Gra-
nate vorgesehen ist, um die Steuerungseinrichtung re-
spektive den Timer diesbezüglich zu programmieren. Ei-
ne definierte Verzögerung ist abhängig vom Einsatz-
zweck mitunter erforderlich.
[0016] Wie der Timer gegebenenfalls manuell pro-
grammierbar ist, ist selbstverständlich auch die Steue-
rungseinrichtung im Hinblick auf das über sie abgearbei-
tete Ansteuerungsmuster der einzelnen Leuchtmittel
programmierbar. Das heißt, dass die Möglichkeit be-
steht, über ein geeignetes Bedienelement ein entspre-
chendes Programm seitens der Steuerungseinrichtung
auszuwählen, das der nachfolgenden Lichtpulserzeu-
gung zugrunde gelegt wird. Hierüber kann quasi vor Ort
eingestellt werden, wie die "Zündung" vonstatten gehen
soll, wie also die Lichtemission erfolgen soll.
[0017] Die Leuchtmittel, insbesondere die Arrays, sind
über die Steuerungseinrichtung bevorzugt gepulst an-
steuerbar, was energiesparend ist. Sie können auch mo-
duliert betrieben werden, was die Effizienz des Systems
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steigert.
[0018] Wenngleich, sofern vorgesehen, über einen et-
waigen verbauten Timer eine definierte oder variable
Verzögerung vorgebbar ist, ist es mitunter in bestimmten
Einsatzsituationen gewünscht, die Blendgranate nur
dann zu "zünden", wenn tatsächlich eine zu irritierende
Person respektive Gerätschaft in der Nähe ist, die Blend-
granate jedoch bereits vorher zu deponieren. Um dies
zu ermöglichen ist zweckmäßigerweise im oder am Ge-
häuse ein Abstandsensor zur Erfassung des Abstands
der Blendgranate zu einem benachbarten Gegenstand
vorgesehen, wobei die Steuerungseinrichtung die
Leuchtmittel, insbesondere die Arrays in Abhängigkeit
der Abstandsinformation steuert. Ein solcher Abstands-
sensor erfasst eine Annäherung einer Person an die
Blendgranate. Befindet sich die Person in einem definier-
ten Abstandbereich zur Blendgranate, erfolgt die Zün-
dung. Das heißt, dass der Lichtblitz nur dann generiert
wird, wenn auch tatsächlich eine zu irritierende Person,
die gegebenenfalls eine zu beeinflussende Gerätschaft
mit sich trägt, in der Nähe ist. Gegebenenfalls ist der
Abstandssensor - natürlich können auch mehrere Ab-
standssensoren vorgesehen sein - zu einer lokalen Auf-
lösung ausgelegt, das heißt, dass auch bestimmt werden
kann, aus welcher Richtung sich die Person nähert. Es
besteht dann die Möglichkeit, resultierend aus der ent-
sprechenden Programmierbarkeit der Steuerungsein-
richtung respektive ihrer Intelligenz, nur diejenigen
Leuchtmittel anzusteuern, die einen Lichtpuls in Rich-
tung der Person bzw. in die Richtung, aus der sich die
Person nähert, emittieren. Es erfolgt dann also nur eine
lokale Ansteuerung der Leuchtmittel.
[0019] Eine weitere vorteilhafte Weiterbildung der
Blendgranate sieht vor, dass im Gehäuse eine Kommu-
nikationseinrichtung umfassend zumindest einen mit der
Steuerungseinrichtung kommunizierenden Empfänger
zum Empfangen von von einem externen Sender gege-
benen Steuersignalen oder Programmierinformationen
vorgesehen ist. Diese Kommunikationseinrichtung er-
möglicht eine Fernsteuerung der Blendgranate über eine
externe Fernsteuereinrichtung. So ist es beispielsweise
möglich, die Blendgranate zu verbringen und aus gesi-
cherter Distanz zu beobachten, ob sich ein Szenario er-
gibt, das das Zünden der Blendgranate erfordert. Wird
dies festgestellt, kann über einen entsprechenden Fern-
steuerungssender ein entsprechendes Signal übertra-
gen werden, das von der Kommunikationseinrichtung
empfangen wird, woraufhin die Blendgranate gezündet
wird. Auch kann hierüber gegebenenfalls eine Fernpro-
grammierung erfolgen, das heißt, dass über die Fern-
steuereinrichtung beispielsweise ein entsprechendes,
seitens der Steuerungseinrichtung der Granate hinter-
legtes Programm ausgewählt wird, wenn nach einer Ana-
lyse des gegebenen Szenarios klar ist, wie die Blendwir-
kung erfolgen soll, das heißt, welches Blendmuster, wel-
che Intensität, gegebenenfalls welche Frequenzen aus
dem Spektrum etc. gewünscht werden.
[0020] In Weiterbildung der Erfindung kann die Kom-

munikationseinrichtung ferner auch einen mit der Steu-
erungseinrichtung kommunizierenden Sender zum Aus-
senden von Signalen umfassen. Dieser Sender ermög-
licht es, dass die granatenseitige Steuerungseinrichtung
mit einer externen Steuerungseinrichtung auch in bidi-
rektionale Kommunikation treten kann. Sind in einem Ge-
biet beispielsweise mehrere Blendgranaten verbracht
worden, so können die Blendgranaten über die Sender
und Empfänger miteinander kommunizieren, so dass ei-
ne Synchronisation mehrerer solcher Blendgranaten hin-
sichtlich des Betriebes möglich ist. Auch kann hierüber
natürlich eine bidirektionale Kommunikation mit einer ex-
ternen Fernsteuereinrichtung erfolgen. Hierüber kann
folglich ein Granatensystem aufgebaut werden, in dem
nicht nur die einzelnen Granaten mit beliebigen program-
mierbaren Arbeitsmustern arbeiten, sondern in dem
auch die Granaten untereinander zeitlich verschieden
betrieben werden. Ein Master-Slave-Betrieb in Verbin-
dung mit einer übergeordneten Fernsteuerungseinrich-
tung ist hierüber ohne weiteres realisierbar.
[0021] Um zu verhindern, dass eine Blendgranate, die
nicht länger in der eigenen Verfügungsgewalt ist, gegen
einen selbst eingesetzt wird, ist zweckmäßigerweise im
Gehäuse eine über die Steuerungseinrichtung ansteu-
erbare Einrichtung zur Selbstzerstörung, insbesondere
zur Zerstörung der Steuerungseinrichtung vorgesehen.
Diese Selbstzerstörungseinrichtung kann beispielswei-
se ein kleiner Zünder sein, der entsprechend angesteuert
wird und explodiert, worüber die Blendgranate irrepara-
bel geschädigt wird. Diese Selbstzerstörungsfunktion
kann insbesondere ferngesteuert ausgelöst werden, also
über eine externe Fernbedienungseinrichtung, wenn er-
kannt wird, dass die Blendgranate nicht mehr geborgen
werden kann.
[0022] Weiterhin kann ein den Betrieb freischaltender,
bedienerseitig zu betätigender Schalter vorgesehen
sein. Über diesen Schalter wird die Blendgranate quasi
aktiviert. Gegebenenfalls kann als Schalter ein Tasten-
feld vorgesehen sein, über das ein Aktivierungscode ein-
gegeben werden muss, um die Granate zu aktivieren, so
dass ein etwaiger Missbrauch ausgeschlossen werden
kann.
[0023] Wie beschrieben umfasst die Blendgranate ein
Gehäuse, diverse Elektronikbauteile sowie die entspre-
chenden Leuchtmittel. Um die Blendgranate auf einfache
Weise aufbauen zu können, besteht das Gehäuse be-
vorzugt aus zwei miteinander verbindbaren, einen Hohl-
raum umschließenden kugel- oder napfförmigen Halb-
schalen, an denen die Leuchtmittel angeordnet sind, wo-
bei die schalenseitigen Leuchtmittel über jeweils eine ge-
meinsame Steckverbindung mit der Steuerungseinrich-
tung oder einen Treiber verbindbar sind. Das Gehäuse
bestehend aus den beiden Schalenhälften umschließt
einen Hohlraum, in dem die Elektronikbauteile, also
Steuerungseinrichtung,
[0024] Energiespeicher, Kommunikationseinrichtung
etc. angeordnet werden. An der Gehäuseaußenseite
sind die entsprechenden Leuchtmittel verbaut, bevorzugt
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in Form der die Arrays aufnehmenden, über ein optisches
Element geschlossenen Reflektoren, die in entsprechen-
de Aufnahmen am Gehäuse, das beispielsweise aus
Kunststoff besteht, eingesetzt werden. Zur einfachen
Kontaktierung sind die einzelnen Leuchtmittel mit ihren
Verbindungsleitungen in einen gemeinsamen Stecker
zusammengefasst, der mit der Steuerungseinrichtung
oder einem Treibermodul zusammengesteckt wird.
Weist die Blendgranate eine Kugelform auf, so ist es
möglich, die Leuchtmittel großflächig an den Kugelscha-
lenaußenseiten anzuordnen. Im Inneren jeder Kugel-
halbschale ist dann ein entsprechender Stecker, der mit
der Steuerungseinrichtung verbunden wird, so dass die
Kontaktierung besonders einfach erfolgt. Es ist dann le-
diglich noch erforderlich, die beiden Gehäusehälften mit-
einander zu verbinden, was beispielsweise durch einfa-
ches Verschrauben oder Verrasten erfolgen kann.
[0025] Der Energiespeicher ist bevorzugt wiederauf-
ladbar, das heißt, dass es sich bevorzugt um einen Ak-
kumulator handelt. Alternativ ist natürlich auch eine nor-
male Batterie verwendbar. Insbesondere im Falle eines
wiederaufladbaren Energiespeichers ist es zweckmäßig,
wenn am Gehäuse ein Ladeanschluss vorgesehen ist,
so dass das Gehäuse zum Laden des Energiespeichers
nicht geöffnet werden muss. Das Gerät ist damit wieder-
verwendbar.
[0026] Weitere Vorteile, Merkmale und Einzelheiten
der Erfindung ergeben sich aus den im Folgenden be-
schriebenen Ausführungsbeispielen sowie anhand der
Zeichnungen. Dabei zeigen:

Fig. 1 eine Prinzipdarstellung einer erfindungsgemä-
ßen Blendgranate, hier exemplarisch in kubi-
scher Form,

Fig. 2 eine vergrößerte Prinzipdarstellung zur Erläu-
terung der im Granateninneren verbauten Be-
triebselektronik nebst einiger Leuchtmittel,

Fig. 3 eine Aufsicht auf ein Leuchtmittel in Form eines
LED-Arrays, angeordnet in einem Reflektor,

Fig. 4 eine Seitenansicht der Anordnung aus Fig. 3
mit zwei vergrößerten Array-Detailansichten,
und

Fig. 5 eine Prinzipdarstellung einer Blendgranate in
Ring- oder Kugelform.

[0027] Fig. 1 zeigt eine erfindungsgemäße Blendgra-
nate 1 zur Emission eines kurzzeitigen Lichtpulses. Die
Blendgranate 1 umfasst ein Gehäuse 2, bestehend aus
zwei Halbschalen 3, 4, jeweils vorzugsweise aus Kunst-
stoff. Im gezeigten Beispiel ist das Gehäuse 2 kubisch,
es könnte aber gleichermaßen auch kugelförmig sein,
das heißt, dass die Halbschalen 3, 4 dann quasi kalot-
tenförmig sind. Am Gehäuse 2 respektive jeder Halb-
schale 3, 4 sind eine Vielzahl einzelner Leuchtmittel 5

angeordnet, die ihr erzeugtes Licht jeweils nach außen
emittieren. Die Leuchtmittel 5 sind, worauf nachfolgend
noch eingegangen wird, bevorzugt in Form von LED-Ar-
rays realisiert und in entsprechenden Reflektoren ange-
ordnet, so dass sich handhabbare Baueinheiten erge-
ben, die ohne weiteres gehäuseseitig entsprechend ver-
baut werden können. Am Gehäuse 2 respektive den
Halbschalen 3, 4 können entsprechende Vertiefungen
respektive Aufnahmen vorgesehen sein, in die jeweils
ein Leuchtmittel nebst Reflektor gesetzt wird, so dass die
Halbschalenbestückung entsprechend einfach möglich
ist. Eine entsprechende Gehäuseausgestaltung ist bei
Fertigung aus Kunststoff ohne weiteres möglich.
[0028] Im Inneren des Gehäuses 2 wird über die Halb-
schalen 3, 4 ein entsprechender Hohlraum definiert, in
dem die gesamte Betriebselektronik, die nachfolgend
noch im Detail geschildert wird, untergebracht ist. An der
Gehäuseaußenseite ist im gezeigten Ausführungsbei-
spiel ein Schalter 6 vorgesehen, bei dem es sich aber
auch um ein Tastenfeld handeln kann, über das der Be-
trieb der Blendgranate 1 aktiviert wird und über das ge-
gebenenfalls ein Zugangscode zur Missbrauchsverhin-
derung einzugeben ist. Des Weiteren ist exemplarisch
ein Ladeanschluss 7 gezeigt, um einen im Gehäusein-
neren befindlichen wiederaufladbaren Energiespeicher
aufladen zu können, ohne das Gehäuse 2 öffnen zu müs-
sen.
[0029] Fig. 2 zeigt in Form einer Prinzipdarstellung ei-
ne Blendgranate 1, wobei hier exemplarisch die Leucht-
mittel 5 in kreisförmiger Anordnung gezeigt sind. Anstelle
eines rechteckigen Gehäuses, wie in Fig. 1 gezeigt, ist
selbstverständlich auch ein ringförmiges oder kugelför-
miges Gehäuse wie beschrieben denkbar, verbunden
mit einer entsprechenden geometrischen Anordnung der
Leuchtmittel 5.
[0030] Jedes Leuchtmittel 5 besteht wie beschrieben
aus einer Hochleistungs-LED oder einem Hochleistungs-
LED-Array 8, das exemplarisch auf einem entsprechen-
den Träger 9 angeordnet ist. Das LED-Array befindet sich
in einem Reflektor 10, der napfartig ist und der oberseitig
über ein optisches Element 11, hier eine Linse 12, ab-
geschlossen ist. Die Linse 12 befindet sich folglich un-
mittelbar oberhalb des LED-Arrays 8 und beeinflusst folg-
lich den vom LED-Array 8 emittierten Lichtpuls. Die Ver-
sorgungsleitungen 13 mehrerer oder aller an einer jewei-
ligen Halbschale 3, 4 verbauten Leuchtmittel 5 sind bei-
spielsweise in einem Steckverbinder 14 zusammenge-
führt, so dass sie nicht einzeln zu verbinden sind. Im Bei-
spiel sind nur einige Leuchtmittel zusammengeführt, na-
türlich sind alle Leuchtmittel 5 entsprechend verschaltet.
Der Steckverbinder 14 ist mit einem LED-Treiber 15 ver-
bunden, der seinerseits mit einer Steuerungseinrichtung
16 verbunden ist, die den gesamten Betrieb der Blend-
granate 1 steuert. Die Steuerungseinrichtung 16 verfügt
über einen Timer 17, um eine Verzögerung zu definieren,
wobei diese Verzögerung entweder vorab eingestellt
sein kann und im Rahmen der Aktivierung der Blendgra-
nate 1 angewählt werden kann. Alternativ kann die Ver-
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zögerung auch beliebig programmiert werden, beispiels-
weise per Fernsteuerung. Hierzu ist eine Kommunikati-
onseinrichtung 18 vorgesehen, umfassend einen Emp-
fänger 19 und einen Sender 20. Die Kommunikationsein-
richtung 18 kommuniziert mit der Steuerungseinrichtung
16. Über den Empfänger 19 kann die Blendgranate 1 von
einer übergeordneten Steuerungseinrichtung, also einer
Fernbedingung respektive einem Master, entsprechen-
de Steuer- oder Programmierbefehle erhalten, die dann
seitens der Steuerungseinrichtung 16 abgearbeitet wer-
den. In der Steuerungseinrichtung 16 ist in einem geeig-
neten Speicher eine Mehrzahl an Arbeitsprogrammen
abgelegt, mit denen unterschiedliche, von der Program-
mierung her quasi beliebige Betriebs- bzw. Ansteuer-
muster für die einzelnen Leuchtmittel 5 hinterlegt sind.
Hierüber können die Leuchtmittel allesamt synchron, in
zeitlich definierter Abfolge, in Gruppen, mit unterschied-
licher Intensität, oder richtungsselektiv angesteuert wer-
den, so dass letztlich der emittierte Lichtpuls quasi be-
liebig geformt respektive ausgebildet werden kann. Auch
können entsprechende Wiederholraten über das jeweils
gewählte Programm definiert werden etc.
[0031] Über den Sender 20 besteht die Möglichkeit,
dass die Steuerungseinrichtung 16 bidirektional entwe-
der mit einer übergeordneten Fernsteuereinrichtung
oder aber mit anderen in der Nähe befindlichen Blend-
granaten 1 respektive deren Steuerungseinrichtungen
kommuniziert. Hierüber können die verschiedenen
Blendgranaten in Betrieb synchronisiert werden, so
dass, rein elektronisch gesteuert, die im System einge-
bundenen verschiedenen Blendgranaten 1 quasi situa-
tionsabhängig gesteuert werden können.
[0032] Die Stromversorgung erfolgt über einen Ener-
giespeicher 21, bei dem es sich bevorzugt um einen wie-
deraufladbaren Akkumulator handelt, der wie beschrie-
ben über den Ladeanschluss 7 aufgeladen werden kann.
Der Steuerungseinrichtung 16 ist der Schalter 6 zuge-
ordnet, über den die Blendgranate 1 aktiviert werden
kann respektive der Zugangscode eingegeben werden
kann, wenn es sich bei dem Schalter 6 um ein Tastenfeld
oder Ähnliches handelt.
[0033] Des Weiteren ist wenigstens ein Abstandssen-
sor 22 vorgesehen, wobei natürlich auch mehrere sol-
cher Abstandssensoren in unterschiedlicher Position am
Gehäuse 2 verbaut sein können. Über diese Abstands-
sensoren wird nach Verbringen der Blendgranate 1 ein
Abstand zu einem in der Nähe befindlichen Gegenstand
erfasst. Insbesondere kann hierüber ein Annähern einer
Person erfasst werden. Die Steuerungseinrichtung 16
empfängt das entsprechende gemessene Abstandssig-
nal des Sensors 22. Ergibt sich, dass die Person in einem
definierten Abstandbereich zur Blendgranate 1 ist, kann
die Steuerungseinrichtung die Leuchtmittel 5 entspre-
chend ansteuern, um den Lichtpuls zu erzeugen. Denn
dann ist sichergestellt, dass die zu irritierende Person in
einem hinreichenden Abstandsbereich zur Blendgranate
1 ist, und folglich die optimale Irritationswirkung erreich-
bar ist.

[0034] Schließlich ist eine Einrichtung 23 zur Selbst-
zerstörung vorgesehen, die beispielsweise über die ex-
terne übergeordnete Fernsteuerungseinrichtung per
Funk angesteuert werden kann. Ist eine Blendgranate 1
unwiederbringlich verloren, kann durch Ansteuerung der
Selbstzerstörungseinrichtung 23, die beispielsweise ei-
nen kleinen Zünder umfasst, der dann detoniert, sicher-
gestellt werden, dass die Blendgranate 1 komplett inaktiv
wird und nicht gegen einen selbst verwendet werden
kann.
[0035] Die Kommunikation über die Kommunikati-
onseinrichtung 18 erfolgt entweder optisch oder per
Funk, in jedem Fall drahtlos, wozu der Empfänger 19 und
der Sender 20 entsprechend ausgelegt sind respektive
an entsprechender Position im Gehäuse 2 verbaut sind.
[0036] Fig. 3 zeigt eine Prinzipdarstellung des Leucht-
mittels 5, hier in Form einer LED oder eines LED-Arrays
8 mit mindestens zwei LEDs, das samt dem Träger 9 in
einem hier rechteckförmigen Reflektor 10 aufgenommen
ist. Der Reflektor 10 weist, siehe Fig. 4, schräge Wand-
flächen auf. Er besteht aus Metall oder Kunststoff und
weist an seinen Innenseiten entsprechende Spiegelflä-
chen auf. Der Reflektorform folgend können wie be-
schrieben an den Gehäusehälften 3, 4 entsprechende
Vertiefungen vorgesehen sein, in die die Reflektoren ein-
gesetzt werden, um diese samt Leuchtmitteln 5 und den
Linsen 12, worauf nachfolgend noch eingegangen wird,
auf einfache Weise zu montieren.
[0037] Bei dem LED-Array 8 kann es sich, siehe Fig.
4, um ein Array bestehend aus weißes Licht emittieren-
den LEDs 24 handeln. Ersichtlich sind die LEDs 24 in
einer möglichst dichten Packung im Array angeordnet.
[0038] Alternativ zur Verwendung von Weißlicht emit-
tierender LEDs können auch RGB-LED-Cluster 25 das
Array bilden. Jedes RGB-LED-Cluster 25 besteht aus
drei LEDs, von denen eine rotes Licht, eine zweite grünes
Licht und eine dritte blaues Licht emittiert. Es kommt auf
diese Weise zur Farbmischung und damit zur entspre-
chenden Erzeugung weißen Lichts.
[0039] Das Spektrum respektive der Spektralbereich
des von dem LED-Array 8 emittierten Lichtes sollte zwi-
schen 280 nm bis 1 mm liegen. Das heißt, dass der Spek-
tralbereich zwischen UVB und fernem Infrarot liegt. In
jedem Fall sollte der Spektralbereich des emittierten
Lichts den Bereich des sichtbaren Lichtes erfassen, und
sich bevorzugt in den Infrarotbereich erstrecken, da viele
optische Geräte mit Infrarotsensoren arbeiten. Denkbar
ist es auch, LED-Arrays nebeneinander anzuordnen, die
unterschiedliche Spektralbereiche bedienen. So kann
ein erstes LED-Array 8 verbaut werden, das Weißlicht
im sichtbaren Spektralbereich emittiert. Benachbart kann
ein LED-Array 8 verbaut werden, das primär im Infrarot-
bereich emittiert. Auf diese Weise lässt sich ein extrem
breitbandiger Spektralbereich abdecken.
[0040] Der Reflektor 10 ist, siehe Fig. 2, über die Linse
12 abgeschlossen. Diese ist im Reflektor beispielsweise
verklebt. Die Linsenform entspricht der Reflektorform.
Der Reflektor kann anstelle der in Fig. 3 gezeigten Recht-
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eckform auch rund sein, entsprechend auch die Linse 12.
[0041] Über die Steuerungseinrichtung 16 respektive
den LED-Treiber 15 sind sämtliche gehäuseseitig ver-
bauten Leuchtmittel 5, also die LED-Arrays 8 separat an-
steuerbar. Das oder die Leuchtmittel 5, die anzusteuern
sind, richtet sich nach dem seitens der Steuerungsein-
richtung 16 abzuarbeitenden Programm. Das heißt, dass
letztlich beliebige Ansteuerabfolgen möglich sind, also
eine synchrone Ansteuerung aller LED-Arrays 8, die An-
steuerung einzelner LED-Arrays 8, die gruppenweise
Ansteuerung der LED-Arrays 8, die Intensitätsvariation,
die Ansteuerung nur ausgewählter lokaler Gruppen in
Abhängigkeit der Erfassung über den Abstandssensor
22 und ähnliches, wie natürlich auch entsprechende Wie-
derholungen ohne weiteres möglich sind, solange die
Versorgung über den Energiespeicher 21 gewährleistet
ist. Es können also unterschiedlichste Lichterzeugungs-
muster emittiert werden.
[0042] Fig. 5 zeigt schließlich eine weitere Ausgestal-
tung einer Blendgranate 1, bei denen die Leuchtmittel 5
mit ihren Reflektoren 10 und Linsen 12 in Ringform an-
geordnet sind. Das heißt, dass das Gehäuse in diesem
Fall ringförmig wäre respektive als dosenartige Scheibe
ausgeführt wäre, anders als gemäß Fig. 1, in dem ein
eckiges Gehäuse gezeigt ist. Eine gleiche Konfiguration
wäre aber auch bei einer Kugelausführung des Gehäu-
ses gegeben, auch dann wären die Leuchtmittel 5 in einer
vergleichbaren Anordnung positioniert, jedoch über die
gesamte Kugelfläche des Gehäuses verteilt. Wie bereits
Fig. 5 nahelegt, ist eine Vielzahl an einzelnen Leuchtmit-
teln 5 nebst Reflektoren 10 und Linsen 12 am Gehäuse
angeordnet, je nach Größe respektive Fläche des Ge-
häuses können 100 oder mehr solcher Leuchtmittel 5
verbaut sein, da insbesondere LED-Arrays bekanntlich
sehr klein bauend sind, trotz der Möglichkeit, als Hoch-
leistungs-LED Licht mit hoher Intensität emittieren zu
können. Folglich ist eine extrem hohe Packungsdichte
erreichbar, resultierend in der Möglichkeit, einen Licht-
puls mit extrem hoher Intensität respektive Helligkeit zu
emittieren.

Bezugszeichenliste

[0043]

1 Blendgranate
2 Gehäuse
3 Halbschale
4 Halbschale
5 Leuchtmittel
6 Schalter
7 Ladeanschluss
8 LED-Array
9 Träger
10 Reflektor
11 Element
12 Linse
13 Versorgungsleitung

14 Steckverbinder
15 LED-Treiber
16 Steuerungseinrichtung
17 Timer
18 Kommunikationseinrichtung
19 Empfänger
20 Sender
21 Energiespeicher
22 Abstandssensor
23 Einrichtung
24 LED
25 RGB-LED-Cluster

Patentansprüche

1. Blendgranate zur Emission eines kurzzeitigen Licht-
pulses,
gekennzeichnet durch ein Gehäuse (2) mit meh-
reren daran oder darin angeordneten Leuchtmitteln
(5), einer Steuerungseinrichtung (16) und einem die
Leuchtmittel (5) und die Steuerungseinrichtung (16)
versorgenden Energiespeicher (21), wobei die
Leuchtmittel (5) über die Steuerungseinrichtung (16)
zur Emission des Lichtpulse ansteuerbar sind.

2. Blendgranate nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Frequenzspektrum des Lichtpulses im Be-
reich von 280 nm bis 1 mm liegt.

3. Blendgranate nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet,
dass Leuchtmittel (5) auf Halbleiterbasis vorgese-
hen sind.

4. Blendgranate nach Anspruch 3,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Leuchtmittel (5) LEDs (24, 25) oder Laser-
dioden sind, und
dass die Leuchtmittel (5) jeweils eine oder mehrere
LEDs umfassen oder dass die Leuchtmittel (5) die
Laserdioden umfassende Farb-Cluster oder Spek-
tral-Cluster darstellen.

5. Blendgranate nach Anspruch 4,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Leuchtmittel (5) jeweils drei LEDs oder die
Laserdioden umfassende RGB-Cluster (25) sind.

6. Blendgranate nach einem der vorangehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Leuchtmittel (5) in Form separater Leucht-
mittel-Arrays (8) vorgesehen sind, wobei am oder im
Gehäuse (2) mehrere Arrays (8) verteilt angeordnet
sind.
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7. Blendgranate nach einem der vorangehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass den Leuchtmitteln (5), insbesondere den Ar-
rays (8), optische Elemente (11) zur Beeinflussung
des emittierten Lichts zugeordnet sind.

8. Blendgranate nach Anspruch 7,
dadurch gekennzeichnet,
dass als optische Elemente (11) Linsen (12), Pris-
men oder feste oder bewegliche Spiegel vorgesehen
sind.

9. Blendgranate nach einem der vorangehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Leuchtmittel (5), insbesondere die Arrays
(8) in einem Reflektor (10) angeordnet sind.

10. Blendgranate nach Anspruch 8 und 9,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Reflektor (10) über ein optisches Element
(11), insbesondere eine Linse (12), geschlossen ist.

11. Blendgranate nach einem der vorangehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Leuchtmittel (5), insbesondere die Arrays
(8), über die Steuerungseinrichtung (16) in einem
programmierbaren Muster ansteuerbar sind.

12. Blendgranate nach Anspruch 11,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Steuerungseinrichtung (16) einen, gege-
benenfalls bedienerseitig einstellbaren, Timer (17)
umfasst.

13. Blendgranate nach einem der vorangehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Leuchtmittel (5), insbesondere die Arrays
(8), über die Steuerungseinrichtung (16) gepulst an-
steuerbar sind.

14. Blendgranate nach einem der vorangehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass am oder im Gehäuse (2) ein Abstandssensor
(22) zur Erfassung des Abstands der Blendgranate
(1) zu einem benachbarten Gegenstand vorgesehen
ist, wobei die Steuerungseinrichtung (16) die Leucht-
mittel (5), insbesondere die Arrays (8) in Abhängig-
keit der Abstandsinformation ansteuert.

15. Blendgranate nach einem der vorangehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass im Gehäuse (2) eine Kommunikationseinrich-

tung (18) umfassend zumindest einen mit der Steu-
erungseinrichtung (16) kommunizierenden Empfän-
ger (19) zum Empfangen von von einem externen
Sender gegebenen Steuersignalen oder Program-
mierinformationen vorgesehen ist.
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